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Tkgesveuigkeite «.
Calw  28 . Juli. Von der  Jubiläums-

Feier  im Unterreichenbach hat Photograph
.Fuchs in Calw ein sehr gutes, wohlgelungenes
photographisches Bild ausgenommen. Bestellungen
hierauf können bei Photograph Fuchs und Ge¬
meindepfleger Bader in Unterreichenbach ge¬
macht werden.

Stuttgart  23 . Juli . An dem gestrigen
Ausflug der Ständekammern  anden Bodensee
beteiligten sich 27 Mitglieder der Ersten und
73 Mitglieder aller Fraktionen der Zweiten
Kammer, die Minister, sowie einige Staatsräte.
Die Fahrt nach Friedrichshafendauerte genau
drei Stunden und erfolgte bis Ulm mit einer
Lokomotive der neuen C-Klasse. In Friedrichs¬
hafen wurden die Herren freundlich begrüßt.
Drei kleine junge Mädchen in ländlicher Tracht
trugen die Gedichte vor, von denen ein Berschen
Erwähnung verdient, das die übermäßig lange
Dauer des Landtags kritisiert und fragt : Sind
d'Sitzunge no net fertig? Ond ist d'r Landrag
no lang it aus ? Des dauert aber gegenwärtig
doch erber lang, 's ischt grad a Graus. Zur
Begrüßung hatte sich auch Graf Zeppelin  ein¬
gefunden und unter seiner Führung wurde die
Luftschiffwerft besichtigt. Am Eingang zum K.
Schloßgarten begrüßte die Herren der König
selbst. Er ließ sich eine große Zahl der Mitglieder
vorstellen. Im Garten waren reich besetzte
Buffets zur Erfrischung aufgestellt, Graf v. Rech¬
berg dankte dem König für die gnädige Aufnahme.
Nachdem sodann von der Lände im Schloßgarten aus
das Sonderschiff bestiegen worden war, ging die
Fahrt zunächst zur Reichsballonhalle, wo Graf Zep¬
pelin selbst Erläuterungen über die Konstruktion
des im Bau begriffenen 2 II gab. Graf v.

Samstag» Len 24. Juli 1909.

Rechberg dankte für das Gesehene, worauf Graf !
Zeppelin in längerer Ansprache erwiederte und !
dabei insbesondere die Gründung einer Aus- j
bildungsschule am Bodensee für das Luftschiff¬
wesen dringend empfahl. In Konstanz wurden
die Herren von dem badischen Minister des
Innern , Frhr. v. Rodmann, begrüßt. Minister¬
präsident Dr. v. Weizsäcker erwiderte — laut
Staatsanzeiger —die  von dem Minister ausge¬
sprochenen freundnachbarlichenGesinnungen aufs
herzlichste und sprach die Ueberzeugung aus, daß
diese Freundschaft der beiden Nachbarländer nie
„versickern" werde. (Große Heiterkeit.) Der
Ministerpräsident schloß mit einem Hoch aus den
Großherzog von Baden. Um V-6 Uhr erfolgte
die Rückkehr nach Friedrichshafen und um V-11
Uhr langten die Mitglieder der beiden Kammern
in Stuttgart wieder an.

Stuttgarts.  Juli . Wegen Beleidigung
der Leiter der Zeche Radbod  ist ein Verfahren
gegen den „Simpl izissimus"  anhängig. Es
handelt sich um ein„Aus Radbod" überschriebenes
Bild von Erich Schilling in Nr. II vom 14. Juni
1909, das ein Leichen- und Trümmerfeld in der
Grube darstellt und die Unterschrift trägt : „Nun
hat die Zechenbande auch noch meine Frau mit
ihren 8 Kindern aus die Straß ; gesetzt— Knurre
nicht, dafsir gibt sie uns hier immer noch freies
Logis."

Wangen - Stuttgart  23 . Juli . Unser-
ältester Einwohner Weingärtner Gottlieb Krämer,
ist im Alter von 93 Jahren gestorben. Er war
bis vor wenigen Tagen vollständig gesund, sehr
rüstig und erfreute sich eines ausnahmsweise guten
Appetits, sowie eines prächtigen Humors.

Die Handwerkskammer Reutlingen
hielt am 22. ds. Mts . eine Vorstandssitzung ab.
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Das Gesuch eines Meisters um Gewährung einer
staatlichen Suvention für die Ausbildung von
Lehrlingen wurde auf Grund der angestellten
Erhebungen befürwortet; ebenso wurde einem
Gesellen zu den Kosten des Fachschulbesuchs ein
Beitrag in Höhe von 60 ^ verwilligt. Fest¬
gestellt wurde sodann der Entwurf für den
der kommenden Vollversammlung vorzulegenden
Haushaltplan auf das Jahr 1909/10. Weiterhin
beschäftigte sich der Vorstand mit der Frage der
Abänderung des Kinderschutzgesetzes in der
Richtung, daß Kinder über 12 Jahren auch
künftig wieder von vormittags 6'/- Uhr an zu
Botengängen und zum Austragen von Waren
verwendet werden dürfen. Im Interesse des
Bäckergewerbes, von welchem gerade in Süddeutsch¬
land regelmäßig die Zustellung frischer Back¬
waren in der Frühe verlangt werde und denen
die Anstellung erwachsener Personen für diesen
Zweck meist nicht möglich sei, wurde der er¬
wähnten Aenderung zugestimmt. Für viele
Familien bedeute außerdem der kleine damit
verbundene Verdienst und das den Kindern zu¬
fallende ordentliche Frühstück eine nicht zu unter¬
schätzende Unterstützung. Einem Handwerker, der
aus Anlaß der heurigen Gesellenprüfungals
Kontrollmeister eine unrichtige Beurkundung ab¬
gegeben hatte, soll eröffnet werden, daß ihm
künftig derartige Ehrenämter von der Hand¬
werkskammer nicht mehr übertragen werden.
Beschlossen wurde sodann u. a. die Meister¬
prüfungen künftig nur noch1 mal iin Jahr und
zwar in den Wintermonaten November, Dezember,
Januar und Februar abzuhalten.

Von der Jagst  23 . Juli . Alles irgendwie
entbehrliche Heu wird gegenwärtig verkauft und
geht nach Norddeutschland. Zum Preise von

5 Abt Wilhelm in Hirsau 1069 —1091.
7. Tie Streitpunkte.

(Fortsetzung,)
Man bezeichnet den schmählichen Handel mit Kirchengütern mit

dem Ausdruck Simonie,  mit Beziehung auf den Zauberer Simon, der
nach Apg. 9, 18 ff. den Aposteln Geld anbot, um mittelst ihrer Hand¬
auflegung die Gabe des heiligen Geistes zu empfangen. Zwar der kräftige,
fromme, hochbegabte Kaiser Heinrich III hat seine Hände in dieser Beziehung
unbefleckt erhalten, aber unter seinem Vater Konrad II war der Handel und
die Bestechung gang und gäbe gewesen. HeinrichIV, unter dessen Regierung
der Streit begann, ließ sich zwar selber nichts bezahlen, aber seine Räte sahen
in dem Handel mit kirchlichen Aemtern eine Quelle der Bereicherung für sich,
und der König schritt nicht ein gegen diesen Schmutz. Er seinerseits hat kein
Bedenken getragen, seinen leichtfertigen Jugendgespielen kirchliche Aemter
zu übertragen, die auf diese Weise zuweilen in die Hände ganz ungeeigneter
und höchst unwürdiger Personen kamen. Wenn aber andererseits der Papst und
seine Synoden soweit gingen, dem König die Investitur zu untersagen, den
Grundsatz aufzustellen, daß kein Kleriker in irgend einer Lehensabhängigkeit
vom König stehen dürfe, und wenn sie einen Abt oder Bischof, der sein Amt
aus eines Laien Hand empfangen hat, gar nicht als solchen anerkennen wollten,
so waren dies Sätze und Forderungen, die der König im Interesse des Reiches
durchaus nicht zugestehen konnte. Wenn sogar heutzutage der Staat um
des moralischen Einflusses willen, den die katholischen Kirchenfürsten
auf weite Kreise der Bevölkerung ausüben, nicht mit verschränkten Armen
der Wahl der Bischöfe zusieht, sondern aus der vor der Wahlhandlung
vorzulegenden Liste der Bewerber die Namen derjenigen Persönlichkeiten
streicht, die weniger genehm sind, wobei freilich folgenschwere Täuschungen
nicht ausgeschloffensind, so war die Preisgebung jeden Rechts, bei Ein¬

setzung eines Bischofs mitzuwirken, noch viel weniger statthaft in ejner
Zeit, wo die Bischöfe nicht bloße Kirchenmänner und Werkzeuge des Papstes
waren, sondern als Nutznießer der großen Reichslehen auch die Stellung
königlicher Vasallen  einnahmen, die sich der König nicht ohne weiteres
von einer fremden Macht oktroyieren lassen konnte, weil er sich ihrer Er¬
gebenheit gegen seine Person und ihrer Treue in Leistung ihrer Ver¬
pflichtungen gegen das Reich zu versichern hatte. Von einer Verzichtleistung
auf den großen Macht- und Territorialbentz wollten aber weder die Bischöfe
noch Papst Gregor VII etwas wissen, und als im Verlauf des Streits
Papst Paschalis ll dem König HeinrichV anbot, daß, falls er sich des
Jnvestiturrechtsbegebe, die Bischöfe auf die Regalien d. h. auf die Lehen
und Rechte, die ihnen als Reichsfürsten zukamen, auf die Zölle und
andere Einnahmequellen verzichten und sich mit den Zehnten und frei¬
willigen Darbietungen begnügen würden, war dies ein Vorschlag, der an
dem erregten Widerspruch der geistlichen und weltlichen Großen scheitern
mußte, weil seine Ausführung in Wirklichkeit eine völlige Umwälzung der
ganzen Ordnung, aus der die damalige Gesellschaft in Staat und Kirche beruhte,
zur Folge gehabt hätte. Der König konnte wohl auf diesen Vorschlag ein-
gehen, aber niemand wies ihn entschiedener und entrüsteter von sich als
die deutschen Bischöfe, die mit Nichten in eine derartige Verminderung ihrer
glänzenden Machtstellung einzuwilligen gesonnen waren. Gregor VII
war auch weit entfernt, ein solches Opfer den Bischöfen zuzumuten. Der
König sollte wohl verzichten auf seine bisher ohne Widerspruch ausgeübten
Rechte, die Bischöfe aber sollten auch fernerhin bleiben, was sie bisher
gewesen waren, Reichsfürsten, nur als solche völlig unabhängig vom König,
dagegen ganz und gar abhängig vom Papst. Trotz allen Gehorsams¬
versprechungen gegenüber dem Papst und trotz allen Beteurungen seiner
Untwürstgkeit, an denen Heinrich IV es nicht fehlen ließ, hielt er doch
fest an seinem Verfügungsrecht über den ungeheuren zeitlichen Besitz der
Kirchenfürsten; diesen ganz den Händen des Papstes zu überliefern, wäre
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3.50 ^ hat niemand Lust Heu zur Spekulation
aufzukaufen. Mit Recht befürchten aber die er¬
fahrenen Landwirte, daß im kommenden Frühjahr
Heu rar und teuer sein wird. Die Ernte der
Wintergerste hat begonnen und liefert gute Stroh¬
erträge. Die Qualität der Körner ist gering und
als Handelsware nicht brauchbar; solche Gerste
wird am besten als Schweinefutter Verwendung
finden.

Biberach  23 . Jnli . In der Saulgauer
Vorstadt und den anliegenden Einzeln- und
Gartenhäusern kommen in der jüngsten Zeit eine
Menge Diebstähle  vor. Bald werden Geräte
vermißt, bald holt ein nächtlicher Besucher Gemüse,
Rosen und Blumen aus den Gärten, bald sieht
die Hausfrau mit Schrecken den Hühnerstall, den
Entenstall, die Hasenkäfige beraubt. Junge Gänse
kehren auch nicht mehr in ihr trautes Heim zurück^
In der gestrigen Nacht wurden einem Besitzer
auf einmal 44 Stück junge Hühner geraubt.
Die Aufregung ist groß über derartiges Raub¬
gesindel. Man hatte seither angenommen, daß
Füchse oder Marder das Geflügel abfangen, es
sind aber sicherlich nicht viersüßige, sondern zwei¬
beinige Räuber.

Berlin  23. Juni. Aus Bamberg  wird
gemeldet: Der Sonderschnellzug  Nr . 7058
ist heute Nacht bei Vorra  mit bedeutender
Geschwindigkeit auf einen Güterzug auf¬
gefahren.  Der Zug war mit Bayreuther
Festspielgästen dicht besetzt. Die Schnellzugs¬
lokomotive ist umgefallen und schwer beschädigt,
das Personal rettete sich durch Abspringen. Das
Gleis nach Nürnberg ist vollständig gesperrt.
Von den Reisenden ist wunderbarer Weise keiner
schwer verletzt. Die Ursache war falsche Weichen¬
stellung.

Berlin  23 . Juli . Die Katastrophe im
botanischen Garten zu Berlin am letzten Sonntag
hat nunmehr auch finanzielle Folgen nach sich
gezogen. Ueber das Vermögen des Direktors
der Radrennbahn, Elsner,  ist auf Antrag des
Architekten der Bahn Konkurs verhängt worden.
Hiezu teilt der Direktor mit, er habe gegen diese
Verfügung Beschwerde erhoben. Die Entscheidung
stehe noch aus. Es habe sich im vorliegenden
Falle nicht um eine Schuld, sondern um eine
Bürgschaft gehandelt, die von der gegenwärtigen
Direktion übernommen wurde. Weder die recht¬
lichen noch die finanziellen Verhältnisse seien
irgendwie kompliziert, da Direktor Elsner für
das ganze Unternehmen die Verantwortung über¬
nehme. Ebenso sei es nicht richtig, daß diejenigen,
die Schadenersatzansprüche geltend machten, mit
leeren Händen ausgehen werden. Das Befinden
der bei der Katastrophe schwer verletzten Per¬

sonen ist andauernd sehr besorgniserregend.
Besonders schlimm steht es um den Diener
Schmidt,  dem das rechte Bein abgenommen
werden mußte. Nicht minder bedenklich ist der
Zustand des Klempners Nitsch,  der eine totale
Verbrennung erlitten hat, und des Kaufmanns
Martin,  an dem eine Schädeloperation vor¬
genommen werden mußte.

Hamburg  22 . Juli . In der heutigen
Nacht gegen2 Uhr schloß das 16. deutsche
Bundes schießen  nach 17tägigem Betriebe.
Trotz des schlechten Wetters betrugen die Ein¬
nahmeni Vs Millionen Mark; nach erster ober¬
flächlicher Schätzung dürfte ein Ueberschuß von
450000 Vorhänden sein.

Paris  23 . Juli . Das Zuchtpolizeigericht
von Bordeaux  hat den neuen Erzbischof von
Bordeaux, Kardinal Andrieux,  wegen seiner
Antrittsrede, in der er zum Ungehorsam gegen
die Zivilgesetze aufgefordert hatte, zu 600 Frs.
Geldstrafe verurteilt.

Brüssel  23 . Juli . Von den am Mittwoch
aufgestiegenen30 Ballons  sind bis gestern
abend 17 glücklich gelandet,  davon 4 in
Deutschland.

Petersburg  23 . Juli . Gestern früh
brach in der chemischen Fabrik von Tentelew in
der Nähe von Petersburg Großfeuer  aus.
Das ganze Gebäude wurde vernichtet. Etwa
5000 ks' Benzol explodierten,  wodurch sich
nach allen Seiten ein Feuerregen ergoß. Ueber
40 Menschen, meist Feuerwehrleute wurden
schwer verletzt,  einer getötet.  An allen
Häusern in der Umgebung wurden durch den
Luftdruck die Scheiben zertrümmert, viele Menschen
leicht verletzt. Der Materialschaden ist bedeutend.

London  23. Juli . In Portsmouth wurden
an Bord eines Dreadnought zwei Individuen
dabei überrascht, als sie photographische
Aufnahmen der Geschütze  machten. Sie
wurden sofort von einer Abteilung Matrosen an
Land gebracht und erst freigelassen, nachdem ihnen
die photographischen Platten und Skizzen abgenom¬
men worden waren.

London  23 . Juli . Gestern fand in
Downing Street die erste Sitzung der anglo-
deutschen Freundschafts - Vereinigung
der Frauen  statt . Lord George erklärte in
einer Rede, es sei erforderlich, daß die Bewegung
parteilos sei. Alle Differenzen zwischen England
und Deutschland seien durch Mißverständnisse ver¬
anlaßt. Nach früheren häufigen Konflikten mit
Frankreich besiehe jetzt Freundschaft mit diesem
Lande. Ebenso gut könne England mit Deutsch¬
land Freundschaft halten. Die materiellen

Interessen Englands ständen mit denen Deutsch¬
lands nicht in Widerspruch und es sei ganz sicher,
daß das deutsche Volk keinen Streit mit England
wünsche. Er sei in den letzten Jahren mehrfach
in Deutschland gewesen und habe dort stets
freundschaftliche Gesinnung für England gefunden.
Der deutsche Botschafter Graf Wolff-Metternich
hatte der Versammlung nicht beiwohnen können
und in einem Schreiben den Bestrebungen der
neuen Vereinigung besten Erfolg gewünscht.

Standesamt Calw.
Geborene.

16. IM . Willy Alfons, S . d. Richard Schoch,
Wagenwärters.

Gestorbene.
18. Juli. Katarine Kugele geb. Keppler, Bauers-

Ehefrau von Rötenbach 42̂ Jahre alt.
19. „ Marie Dora Elvira, T. d. Gustav

Widmann, Sattlers und Tapeziers,
3'/« Jahre alt.

22. „ Wilhelmine Friedrike Widmann geb.
Hayd, Zimmermeisters Witwe, 80"/«
Jahre alt.
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ein Verrat an den Interessen des Reichs gewesen, dessen der König sich
nicht schuldig machte. Für dieses sein Recht hat er gekämpft bis zu seinem,
jedes menschliche Gefühl erschütternden, tragischen Untergang; wenn er
auch, verlassen von den Fürsten, nicht gesiegt hat, so bleibt ihm doch der
Ruhm, daß er in einer Frage, die für die Macht des Königtums eine
L ebensfrage gewesen ist, das königliche Interesse nicht preisgegeben hat.

Noch ein weiterer Punkt war von großer Bedeutung in dem ent¬
brannten Kulturkämpfe, und dieser Punkt lag Abt Wilhelm vermöge der
mönchisch- asketischen Richtung seiner Frömmigkeit weit mehr am Herzen
als alle in das Gebiet der Staatshoheit eingreifenden Angelegenheiten.
ES war die Ehelosigkeit der Priester oder der Zölibat . Indem Gregor VII
auf jeder seiner alljährlichen Synoden diese Forderung neu einschärfte
und zu den bedenklichsten Maßregeln schritt, um sie praktisch durchzusetzen,
hat er kein neues Recht eingeführt. Nicht erst seine unmittelbaren
Vorgänger auf dem päpstlichen Stuhl, die übrigens keineswegs, wie man
schon gemeint hat, unselbständige Drahtpuppen in der Hand ihres ener¬
gischen Ratgebers waren, haben diese Ordnung festgesetzt, sie galt
schon in der alten Kirche und reicht zurück bis zu der allgemeinen
Kirchenversammlung, die im Jahr 325 in Nikäa gehalten wurde. Aller¬
dings hat es auch in der Kirche zu keiner Zeit an stillem oder lautem
ernsthaften Widerstand gegen eine mit Zwang verknüpfte Forderung
gefehlt, die der schwachen Menschennatur das Unmögliche aufzuerlegen
chien. Der ehrwürdige Bischof Paphnutius, der selber ehelos lebte, brachte
chon in Nikäa Bedenken wegen der schlimmen Folgen, die dieser Zwang

nach sich ziehen müsse, zur Sprache, Bedenken, die man nie ganz zum
Verstummen wird bringen können. Im Laufe der Jahrhunderte war das
kirchliche Zölibatsgesetz in Vergessenheit geraten, jedenfalls wurde, es tat¬
sächlich wenig beobachtet. In allen Ländern der Christenheit lebten zu
Abt Wilhelms Zeiten die meisten Geistlichen mit Frauen zusammen, ent¬
weder in geordneter Ehe oder auch, was nicht selten war, in unrecht¬
mäßigen Beziehungen. Zwischen diesen beiderlei Verhältnissen machte

aber Gregor VII gleich seinen Vorgängern Leo IX und Nikolaus II
keinen Unterschied; nicht allein die unerlaubten Verbindungen sondern
auch die förmliche Ehe wurde unter den Begriff der nikolaitischen
Ketzerei  gebracht, nach Off. 2. 6, wo vor den Werken der Nikolaiten
als vor Werken der Unzucht gewarnt wird. Nach Gregors VII rigoristischer
Auffassung ist der verehelichte Priester seines Amts ebenso unwürdig wie
der Hurer und Ehebrecher. Es war aber keine leichte Arbeit, eine tief
eingewurzelte Gewohnheit auszurotten; trotz allen Synodalbeschlüssen
wollte es nicht gelingen. Denn auf diesem Gebiete versagte auch das
dem Priester im übrigen durch die Disziplin der Kirche eingepflanzte
Pflichtgefühl der Unterordnung unter das Ansehen des Bischofs. Die
bischöfliche Macht leistete keine Gewähr des Erfolgs gegenüber dem ge¬
waltigen Protest, den der Trieb der Natur der strengen Forderung ent¬
gegenstellte. Dazu kam, daß in diesen Verhältnissen auch eine Erwerbs¬
quelle für den Bischof lag; denn die beweibten Priester zahlten demselben
jährlich eine Bußsumme für sein stillschweigendes Uebersehen, so daß sogar
eine römische Synode nötig fand, diesen Erwerb den Bischöfen zu verbieten.
Zudem konnten und wollten die Bischöfe nicht einschreiten, teils weil
manche derselben in diesem Punkte auch kein reines Gewissen hatten,
teils weil sie die Undurchführbarkeit einsahen. Die meisten schwiegen.
Bischof Otto  von Konstanz, der sich weigerte, seinen Priestern den
Zölibat zu befehlen, wurde abgesetzt und in den Bann getan. Der
eifrigste Diener des Papstes war Bischof Altmann  von Passau, den
Gregor VII zu seinem ständigen Legaten in Deutschland ernannte. Er
war der erste unter den Bischöfen, der es wagte, Ernst mit dem päpstlichen
Zölibatgebot zu machen. Als er aber am Stefanustage 1075 auf einer
Provinzialsynode seinen Priestern das Ansinnen stellte, bis zu einem
bestimmten Termin sich von ihren Weibern zu trennen, stürmten die
Priester mit solcher Entrüstung auf ihren Bischof ein, daß es um ihn
geschehen gewesen wäre, wenn ihn nicht die anwesenden Ritter gegen
die Wütenden geschützt hätten. (Fortsetzung folgt.)



Amtliche und Privatanzeigen.

Vergebung von Bauarveite «.
Zur Wetterführung der Wasserleitung von der Station Güudringe«

»u den Bahnwarthansern IS bis 23 der Nagoldbahn werden auf Grund
des Gewerbeblattes Nr . 8 und 9 folgende Arbeiten zur Bewerbung ausgeschrieben:

Grabarbeit . . . . . . . . . . 16600 zusammen
Betonier -, Maurer - und Steinhauerarbeit 1000 an einen
Rohr - u. Hauswasserleitnngen samt Zubehör 17500 ^ Unternehmer.

Als Rohre für die Haupt - und Zweigleitungen sind nur gußeiserne
Muffenröhren zulässig.

Kostenvoranschlag , Pläne und Bedingungen können bei der Unterzeichneten
Stelle während der Dienststunden eingesehen werden.

Abschriften werden nicht abgegeben.
Angebote auf diese Arbeiten — in Prozenten der Voranschlagspreise

ausgedrückt — sind schriftlich , verschlossen und portofrei , mit entsprechender
Aufschrift versehen , längstens bis

Montag , den 2. Angust , vormittags 10 Uhr,
hierher einzureichen , zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote stattfindet,
welcher die Bewerber anwohnen können.

Bewerber , welche der Bauinspektion unbekannt sind , haben ihren Ange¬
boten Fähigkeits - und Vermögenszeugnisse neuesten Datums beizusügen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Calw,  den 20 . Juli 1909.

K. Eisenbahnbauinspettio «.

Oberhaugstett.
Nächsten Freitag , den 30 . ds . Mts ., nachm.

2 Uhr , verkauft die hiesige Gemeinde auf dem
Rathaus im öffentlichen Aufstreich einen

Farren zum Schlachten
(schweren Schlags ) . Liebhaber sind emgeladen.

Gemeinderat.

K. Forstamt Hofstett.
Bekanntmachung betr. das

Beerensammeln
in den Staats Waldungen.

Bei Strafe verboten ist das Sammeln
1 . von Preißelbeeren vor dem 1.

September,
2 . von Heidelbeeren mit dem Reff

vor dem 9. August,
3 . aller Art von Beeren in den Kul¬

turen des Schloßbergs bei der
Rehmühle , sowie in den verhäng¬
ten Probekulturen im Breitenwald
(Kienhärdtle ) und Burghardtriß bei
Aichelberg.

K. Forstamt Lievenzell.

Schichtderbhoh-Vertavf
am Freitag,  den 30 . Juli , nachm.
2 ' /- Uhr , in der „Linde " in Liebenzell
Scheidholz aus den Hüten Kaffeehof,
Liebenzell , Bieselsberg:

Rm . Nadelholz 8 Scheiter , 705 An¬
bruch ; Buchen 2 Anbruch.

Oer vereint , stinwoknersckakt
sowie Kurgästen kalte mein

Wslklksfkee
(in ösn stäöt. Anlagen)

bestens empfohlen.
Oaul ZüliriLiikksi ' .

Zur Bereitung von Träubleswein
empfehle ich meine neu angeschaffte

Meerenmühke,
sowie Pressen und Standen zu ge¬
fälliger Benützung.

Küfermeister.

800 Mark
sind gegen doppelte Sicherheit auSzu-
leihen.

Zu erfragen im Compt . ds . Bl.

Oberweiler.

Mekanntmachung.
Das Beerensammeln jeder Art in

den hiesigen Gemeinde - und Privat¬
waldungen ist bei Strafe verboten.

Gemeiaderat.

Würzbach.

Kklmiltuichmg.
Das Beerensammeln in den hiesigen

Gemeinde - und Privatwaldungen ist für
Auswärtige bei Strafe verboten.

Gemeinderat.

Nächste Woche backt

Langeubrezeln
C. Krohrrmüller.

Ichlmisbttm,
große rote holländische — besonders
zum Einkochen geeignet — empfiehlt

Solides , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushaltung per sofort
gesucht . Solchem wäre Gelegenheit
geboten , das Kochen zu erlernen.

Frau Fabrikant Menrer,
Liebenzell.

Mädchen-Gesuch.
Ehrliches , solides , einfaches Mädchen,

nicht unter 16 Jahren , wird in ein
besseres Haus gegen guten Lohn nach
auswärts gesucht.

Näheres bei Geschw . Deuschle.

Verläßliches

Taufmädchen
sofort gesucht . Näheres in der Exped.

KochfrSulei«
zu baldigem Eintritt für 1 bis 2 Mo¬
nate gesucht.

Bad Teinach.

Ikeinnvli , 23. îuli 1909.
Unsere innix geliebte Natter

^ugu8te V̂söMer , ged. ttaull,
Dekans LVitvve in Frankfurt a. N .,

ist bei einem öesueb , äen sie ibren Linäern in
Peinaeb maeiite , naeli kurzer Xrankbeit gestern
Ebenst 1(ft/s Ddr in idrem 82 . Debensjabre
einASALnZen ibres Herrn treuste.

Die l ŝuemlseo
Auguste liauft ^eb . V̂seebter , LVwe., Llünsinxen.
Ißeollor tiVseoliter, si' akrikäirektor , Dianbeuren,
wsria Wseobter Zeb. Rensi, Dlanbeuren.
iobanna Wreobter xsk . Lens , Doktors LVwe., Dlaubeuren.
iokanna ftieger xeb . tVgeeilter , Stuttgart,
Immanuel stieger , Ltaätpkarrer a . D., Stuttgart
öertlia 8okoll xeb . ^ seedter , ^ einaed.
Hermann 8olioll , Dtarrer , Peinaeb.
Tclusrä Wsevliter, Dreäi ^er , si'ravkkurt a . LI.
Die LssräixmiK imäs t am LoviNax, äeu 25. tuli , naebw. 4 /̂4 Dbr

io Lireklisim u. D. statt.

Wir baden hier keine bleibonäe 8taöt , sonllern
llie rukünttige suoden wir. Lbr . 13, 14.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , welche wir während der langen Krankheit und
dem Heimgang unserer lieben Mutter , Schwieger - und
Großmutter , Schwägerin und Tante

Wilhelmine Widman « geb. HayV,
Zimmermeisters Witwe,

erfahren durften , für die vielen Blumenspenden , die
zahlreiche Leichenbegleitung , die tröstenden Worte des

Hrn . Dekans , sowie die Liebesdienste der HH . Ehrenträger , sprechen
wir unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

z Calw.
« AM " Sonntag Vormittag 11—13 Uhr "WA

r
r

« (bei günstiger Witterung ) «

j " in(len Anlagen. !
« » « » « » » « « » « « « » « « « » « « « « « « « » « « « « « « « « « « « » « » « « « « « « » «

MS wohlbekömmliche

lircd- ««1
Istiillleiiviii»

empfehle ich:

Mavroliaptlne „^ vdaia«
als die Krone aller Südweine,
blutbildend, stärkend,b elebend,
zu 2 . — die Flasche.

8aM08-«V!u8kLt Uter^
g i. ia pr . Flasche.

OnNltlÄ , gjähriger Rotwein,
außerordentlich beliebt u. preis¬
würdig zu^ t —-SS die Flasche.

Linll

Garbklibiilldkr,
gefärbt , 1,65 m lang , mit länglicht
rundem Holzverschluß , empfiehlt billigst

k , I». Svlilollenbsvis,
Seiler und Bürstenwarengeschäft.

Neiiskeimer Linoleum
beziehen Sie am besten  bei den

Vertretern:

6. 8teegmüIIsrL 8ödne,
Telef . 6 . ölnzstackt.

Gesucht werden
2 tüchtige im FaugholMwerk

bewanderte Mrkuechte
bei 28 Mark Wochenloh « .
Gg . Gengenbach Söhne,

Sägewerk , Dillweißensteiu.

Johannisbeere «,
schwarze , weiße und rote , verkauft

Panline Heldmaier,
Lederstraße 119.

Wegen Entbehrlichkeit habe ich einen

WamMfferkeffrl
(System Ulrich ) billig abzugeben.

A . Andler , Hotel Hirsch,
Bad Teinach.

Bringe meinen garantiert reinen

lyerdelbeergeisl,
Zwetschgen -,
Virnen -,
ksefen - und
Trester -Vranntwein

in empfehlende Erinnerung.

StLvdvurntli,
Küfermeister.
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LUMM » k«lN>.
Nächsten Sonntag , den 25 . Jnli , nachmittags von 2 Uhr an,

Georgii-RkiiheltHes PlklMnlkll
für Turner , Zöglinge und Turnschüler , mit nachfolgenden Nebungen
der Damenriege auf dem Brühl. Sammlung der Wetturner um
IV - Uhr bei der Turnhalle.

Nach dem Turnen gesellige Bereinigung beim

NSD " llonzert der Stadtmnfik TWU
im Badischen Hof . Eintritt für Mitglieder frei.

Der Turnrat.

Morgen Sonntag , den 2S. Juli,

Arnzell Kr Kulm LlMkvlle
im Harten des Mad. Kofes.
(Bei « « günstiger Witterung im Saal .)

Anfang 4 Uhr . Eintritt 23 Pfg.
Hiezu ladet höfl. ein

k ' r . irrnni » Bad . Hof.

vad Teinach.
Bei Unterzeichnetem findet am Sonntag , 25 . Juli,

Wße TmsmtklhilltW
aus Anlaß des Jakobifestes statt . Hiezu ladet die verehr!.

x - Einwohnerschaft von hier und Umgebung höflich ein

zum kühlen Brunnen.

'

LineksrNeKimleiimrefte
verschiedener Größen u . Qualitäten , sowie einige Stücke ansrangierte
Muster werden zu niedersten Preisen abgegeben.

kmll6. l/MMler,
VW " Vertreter der Telmenhorster und Biettgheimer Linoleumwerke.

Beerenmühle« «nd Beerenpresse«,
Zleischhackmaschtnen, Messerpuhmaschinea,

K«h»k»hiibk>, Kchmxslhmtzlkk. MiDdri , KlMthNkl,
überhaupt alle Maschinen für Haushalt und Küche

empfiehlt billigst

r -l-,°n l «». rrikllr . üerrog d. W ; >e.
Betrieb.

ealMl Lwlebaclr.
Empfehle neben meinem bekannten

altrenommierten Talwer Zwieback , auch
Zriedrichsdorfer Zwieback,

eigenes Fabrikat , jeden Tag frisch.

Brot - und Zwieback -Bäckerei.

Unterzeichneter bringt das auf Ken Namen des
Joh - Welker , Zimmermann in Altensteig - Dorf
eingetragene, bei Rehmühle im Kleinenztal gelegene

Sägmühleauwefeu
aus freier Hand zum Verkauf.

In demselben wurde in letzter Zeit eine neue Wohnung eingerichtet und
sind die Verkaufsbedingungen günstig gestellt.

Es kann jeden Tag ein Kauf abgeschlossen werden.

VrivckrLvI » » » « « slvr,
Altensteig.

Kestklluugeu aas das Süd von der

Jubiläumsfeier
in Unterreichenbach zu 2 L pro
Stück nehmen entgegen Photograph
Fuchs in Calw und Gemeindepfleger
Bader in Unterreichenbach.

Altbulach.
Von nächsten Montag , den 26.

ds . Mts . an , fahre ich täglich von
Calw auch nach Oberhaugstett.

Interessenten wollen mir ihre
Aufträge in Calw in der „Krone"
und in Oberhaugstett bei Pfeiffer
z. „Löwen " aufgeben.

Um gütiges Wohlwollen bittet

/Lfl/el'SttL

^ kÄshismIell gmIiiiM . ..
Focki'v'iwn NWWtVyo. tbril.iKe

Vom Kokken vdskmoLkj
niokk ru ulikerLllük 'iiksll
If -isyt riküiÄ üi-k L3. 6

Frachtbote. Pferd zu oerdAfm.
Senfsamen,
Spörget

empfiehlt k , Ksongii.

Nexelmskiße
VeedinNunx nsck

iloav - »na
Söv-LNLKILL.

LINILL.
LV87LLI.IMI.

0870810»
Mittelmeee - una
Oeienttsketen.
^Iler Lomlort.

kelisnnre vorrüx-
Ucde VerpNeeune

dlskere Auskunft erteilen:
Lrnst 8cball s. ötsrkt, Lalvv.

Paul 8ctimick, LsrgL8ckmill, diaAvlck
oller llie OenersIverlrerunZ:

?35?rxe KuesLv Koininxer, 8liiilx»rt.

Jum Ansehen
empfiehlt guten

Frllihtiirllilntllikiil
von 2 Liter ab

Kng Hollingen.

Gechingen.
Ein schönes
UnNerfchwei«.

Erstling , 10 Wochen träch
tig, hat zu verkaufen

Alvrecht Stahl , Lammwirt.

Einen Schwarzschim¬
mel, Sjährig , schweren
Schlags , gut im Zug,
setzt dem Verkauf aus.

Jos . Holzäpfel,
Frachtbote , Altbulach.
Calw.

Unterzeichneter setzt sein

Pferd,
hellbraun , samt Wagen und Geschirr
dem Verkauf aus.

Kübler , Jnselgafse.

lll.
e> oovoooL > c> c> ooOoc > <>

Oie

Qs ' unkek ' ei

liefert ssmtlicbe im lloufm.
Kontor benötigten Orucll-

arbeiten , wie:
Wsktunen

Lniefbogen
Louvevis
Linculgne
?Nei5l !LtLl1

?NVLPLi <tL
)Vecii5e!

Quittungen
etc . eu billigen Kreisen.

0O0OV000O0000Qc > 0

Telefon Nr. 9. Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckeret. Verantwortlich: P . Adol ff  in Tal« . Hiezu 1 Beilage.



Eximer Kailieililaü.
s »msta, «Silage , , Nr. »7« . 24. Jul» 1S0S.

Das Haus gegenüber
Kriminal-Roman von E. Kent.

(Fortsetzung.)
„Dann wäre es also wohl möglich, daß jemand an der Tür gewesen

wäre, den Schlüssel genommen und ihn ein paar Stunden behalten hätte,
ohne daß Sie es merkten?"

„Ja — möglich wäre das wohl, aber wahrscheinlich ist es nicht.
Ich habe keinen Menschen hier vorbeikommen sehen, so lange wir hier
auf der Arbeit gewesen sind."

„Könnte die Leiche auf anderem Wege als durch die Wohnungstür
hereingebracht sein?"

„Nein, Herr Coroner", erwiderte eine ruhige Stimme an meiner
Seite. „Ich habe gerade eben die Notleiter und alle Fenster untersucht.
Die Läden sind unberührt, und auf der Notleiter zeigt der Staub, der
darauf liegt, keine Spur, daß die Sprossen betreten worden sind."

Der Detektive hatte seine neue Untersuchung so unauffällig vorge¬
nommen, daß ich seine Abwesenheit gar nicht bemerkt hatte.

„Ist es möglich, unbemerkt in das Haus hineinzukommen?" fragte
der Coroner weiter.

„Gestern noch würde ich gesagt haben: „Nein, das ist nicht möglich!"
antwortete Macgorry. „Aber jetzt scheint alles möglich zu sein."

Selbst der Coroner mußte über den kleinlauten Ton lächeln, worin
diese Worte gesprochen wurden.

„Die Haupttür wird um sieben Uhr geöffnet und um elf Uhr abends
geschlossen", fuhr der Hoteldirektor fort. „Es müßten denn gerade besondere
Umstände vorliegen. Während dieser ganzen Zeit sind beständig ein oder
zwei Jungen in der Halle, oftmals sogar drei. Nach 11 Uhr öffnet der
Wächter den Hausbewohnern die Tür und bringt sie im Aufzug nach oben.
Kein Mensch außer mir hat den Schlüssel zu dieser Außentür."

„Verläßt der Wächter die Halle niemals, als zu dem Zweck, den
Aufzug zu bedienen?"

„Na, niemals— das will ich nicht gerade sagen. Aber jedenfalls
entfernt er sich niemals weit von seinem Posten."

„Dann denke ich mir also die Verhältnisse so: Es könnte wohl
zwischen 11 Uhr abends und 7 Uhr morgens jemand unbemerkt aus dem
Hause herauskommen; dagegen wäre es unmöglich oder nahezu unmöglich
daß jemand hineinkommt?"

„Ja wohl, ganz recht, das ist auch meine Meinung."
„Was ist's aber mit der Haustür?" fragte ich.
„Die Hintertür wird um sechs aufgemacht und um 10 Uhr abends

geschlossen", antwortete Macgorry.
„Tagsüber ist die Hintertür unbewacht, nicht wahr?" fuhr ich fort,

in meinem Eifer gänzlich vergessend, daß eigentlich der Coroner das Verhör
zu leiten hatte. Dieser fiel mir denn auch gleich ins Wort:

„Herr Doktor, erlauben Sie mir die Untersuchung zu führen!
Ja , also Herr Macgorry— wer paßt bei der Hintertür auf?"

„Nun — augenblicklich niemand. Wir haben bei dem Hinteren
Eingang ebenfalls einen Aufzug; aber während des Sommers, wo das
Haus beinahe leer steht, ist dieser nicht in Betrieb."

„Dann kann also, wenn ich Sie recht verstehe, den ganzen Tag
über jedermann durch den Hinteren Eingang Ihr Hotel ungesehen oder
doch zum mindesten unbemerkt betreten oder verlassen. Nach 10 Uhr
abends müßte jemand von den Hausbewohnern ihn einlassen?"

„Ganz recht!"
„Nun, Sie sind also sicher, daß der Verstorbene nicht zu den zeit¬

weiligen Hausbewohnern gehörte, daß er nicht bei einer von den zurzeit
anwesenden Mietparteien auf Besuch war?"

„Ganz bestimmt nicht."
„Und niemand hat eine Ahnung, wer es sein könnte?"
„Niemand hat ihn gesehen außer diesen Herren und Jim. Jim ist

der Liftjunge, der Sie geholt hat, Herr Doktor, und er hat nichts davon
gesagt, daß er den Mann kenne."

Der Coroner überlegte einen Augenblick und fragte dann weiter:
„Welche Familien haben Sie zurzeit in Ihrem Hotel?"
„Unsere Mieter sind augenblicklich fast alle abwesend, in ihren

Sommerhäusern in Newport oder Lenox oder da herum", antwortete
Macgorry mit einer kreisförmigen Handbewegung, womit er, wie es schien,
alle übrigen von ihm nicht erwähnten fashionablen Kurorte zusammenfassen
wollte. „Augenblicklich haben wir nur zwei Parteien im Hause."

„So. Und wer ist das?"
„Das ist erstens Herr H. C. Stuart, der im ersten Stock rechts

wohnt; sodann Herr und Frau Atkins, die im Stock über uns wohnen,
aber auf der anderen Seite des Gebäudes."

Ich spitzte die Ohren. Atkins mußten also die blonde Dame und
ihr Angreifer sein.

„Wohnen die Herrschaften schon lange hier?"
„Herr Stuart ist schon seit sieben Jahren bei uns. Er ist Jung¬

geselle. Herr und Frau Atkins sind erst im Mai dieses Jahres eingezogen;
sie sind, wie ich gehört habe, ein jungverheiratetes Ehepaar."

Also kein Wort von dem geheimnisvollen Paar, das ich in der
anderen Wohnung beobachtet hatte. Verschwieg Macgorry irgend etwas,
oder war ihm ihre Anwesenheit in seinem Hause wirklich unbekannt? Ich
erlaubte mir daher abermals einen Eingriff mit der Frage:

„Wissen sie ganz bestimmt, Herr Macgorry, daß sonst niemand im
Hause ist?"

„Jawohl." Plötzlich aber flog ein Licht über seine Züge, und er
rief: „Oder — nein! Fräulein Derwent ist ja zwei Nächte hier gewesen.
Aber sie ist heute in der Frühe wieder abgereist."

In diesem Augenblick flüsterte der Detektive dem Coroner etwas zu,
worauf dieser sich zum Hoteldirektor wandte und sagte: „Bitte, sorgen
Sie dafür, daß kein Mensch das Haus verläßt, bevor ich mit ihm gesprochen
habe! Ich wünsche aber nicht, daß von dem vorgefallenen Mord etwas
verlautet. Freilich wird wohl jeder hier im Hause schon davon gehört
haben. Immerhin— lassen Sie den Herrschaften sagen, es habe sich ein
Unglücksfall ereignet."

„O Herr Coroner!" rief Macgorry, und dabei wurde er beinahe so
rot wie seine Haare. — „Sie wollen doch ganz gewiß nicht Fräulein
Derwent in diese Geschichte hineinziehen! Herrjeses— solche Auftritte
kann sie ja gar nicht vertragen! Sie würde in Ohnmacht fallen, und das
würde ihre Frau Mama mir niemals verzeihen!"

„Jeder — auch Fräulein Derwent— muß vor die Leiche geführt
werden!" antwortete der Coroner ernst.

„O, Herr Coroner— aber . . ."
„Schweigen Sie !" donnerte der Coroner ihn an, „dem Gesetz muß

gehorcht werden!"
Der Hoteldirektor ging infolgedessen widerstrebend hinaus, um die

nötigen Befehle zu erteilen. Als er wieder im Zimmer erschien, fuhr der
Beamte mit seinen Fragen fort:

„Wer ist Fräulein Derwent?"
„Fräulein May Derwent?" rief Macgorry. „Mein Gott, das ist

eben Fräulein May Derwent!"
So war es also die berühmte Modeschönheit, die ich so spät in der

Nacht beobachtet hatte. Die Geschichte wurde immer seltsamer!
„Fräulein Derwent", fuhr Macgorry in einem Tone fort, als ob

unsere Unwissenheit ihm leid täte, „ist die einzige Tochter von Frau
Mortimer Derwent. Sie kam ganz unerwartet am Dienstag abend hier
an. Sie hatte den Zug verpaßt, wie sie sagte, und kam deshalb in ihre
Wohnung, um hier die Nacht zu verbringen."

„Kam sie allein?"
„Ja ."
„Hatte sie nicht einmal ihre Kammerjungfer bei sich?"
„Nein."
„Das ist doch gewiß etwas sonderbar für eine reiche, junge Dame?"
„Ja , allerdings", antwortete Macgorry, aber in einem Tone, wie

wenn er die junge Dame zu verteidigen hätte. „Sie hat das früher noch
niemals getan. Vielleicht war die Jungfer mit dem von ihr verpaßten
Zuge schon abgefahren."

„Brachte Fräulein Derwent Gepäck mit?"
„Nur eine Handtasche."
„Und trotzdem blieb sie zwei Nächte! Wissen sie irgend einen Grund

für einen so langen Aufenthalt?"
„Nein. Vielleicht hatte sie aber Einkäufe zu machen. Es wurden

gestern nachmittag eine ganze Menge Pakete für sie abgegeben."
„Haben Sie einen Schlüssel zur ihrer Wohnung?"
„Ja . Wenn unsere Familien über den Sommer verreisen, lassen

sie mir den einen Schlüssel zurück und nehmen den andern mit."
„Schlossen Sie Fräulein Derwent ihre Wohnung auf, oder hatte

sie ihren Schlüssel bei sich?"
„Ich ließ sie ein."
„Hat irgend jemand die junge Dame besucht, während sie hier war?"
„Was soll diese Frage bedeuten?" fragte Macgorry vorsichtig.
„Na, ich meine, ob jemand zu ihr kam, um ihr das Esten zu be¬

sorgen usw. ?"
„Nein, — nicht daß ich wüßte."
„Kommt es Ihnen nicht auffallend vor, daß eine an Luxus gewöhnte

junge Dame, die gar nicht für sich selber zu sorgen versteht, in eine
Wohnung geht, in der seit Monaten sich der Staub attgesammelt hat, und
daß sie freiwillig zwei Nächte dort verbringt, ohne auch nur einen Dienst¬
boten zur Hand zu haben, der das Allernotwendigste für sie besorgt?"

„Zum Essen ging sie aus", fiel Herr Macgorry schnell ein, „und
junge Damen, besonders die reichen, halten's manchmal für 'ne spaßige
Abwechslung, sich selber zu behelfen."

„Was für Dienstboten sind außer Ihren eigenen Leuten hier im
Hause, Herr Macgorry?"

„Herr Stuart hat einen Kammerdiener, und dessen Frau ist Köchin
— beide sind Franzosen." (Forts, folgt.)
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Hpfslmosl
W«««»«mm« »erMit>1»̂ ,
NkMl1? s

tduxitod nalüribllracs-^ kmcstiso
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M <o
Pottion iRrwerNI, Ho-roUiei-NIi.Ia,

«man neinen . pn »unei^

Zu haben in

Drogen - u. Colonialwaren -Handlungen.
Calw : K. O. Vin?on; I . Schneider,
Küfermeister : Condit . Häußler ; Georg
Pfeiffer , Kaufmann ; F . Lamparter
(Kern's Nachfolger) ; Konsum-Verein;
Hirsau : Joh. Brenner; Schömberg:
Fr . Mönch ; Ostelsheim : Amtsdiener
König ; Unterreichenbach : K. Beutler
Wwe. ; Nenhausen : E . Jungaberle;
Stammheim : H. Kirchherr; Decken-
pfronn: G. F. Lutz; Teinach: M.
Rentschler; Neuhengstett : L. Jourdan;
Simmozheim: I . Roth; Ottenbronn:
G . Burkhardt.

Frische Luft, Bewegung ««»
W W gesunde Ernährung sind die einfachsten und besten Heil-
M M mittel bei Blutarmut , Bleichsucht und Nervosität . Als

M M empfehlenswertestes Morgen - und Nachmittagsgetränk hat
WM sich seit nahezu 20 Jahren Kathreiners Malzkaffes er-
I W wiesen , der wohlschmeckend und außerordentlich leicht
W I bekömmlich ist. — Millionen Menschen trinken ihn

M D seiner vorzüglichen Eigenschaften wegen regelmäßig . —

Aathreiners Malzkaffes ist kein Surrogat , sondern ein selbständiges Getränk
- - - .... .. . von hohen , Genntzwert ! ..

lU
Orangestern
Viaustern
Notstern i
Violetstern s

Stern¬
wollen!

hochfeine

Grünstern l
Braunstern s C»»sum-

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

Au haben in den meisten Geschäften ; wo nicht erhalt
itch, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

küns LUvorlässigo ttilks tür zsäs Küeko ist
15  Sie verbessert aû enblicklick alleVN «. sekvvacst geratenen Suppen, Saucen,

Oemüse usv/. Stets 2U staben bei
Keong Nsun 's Vlsvkk ., Ilsniel Illsisvkz

^.isbsnLsII.

nimmi ller /tbsatr Lu in

stlvsl-Seifs 8eifenpulver
erstklassige üsbritste von Iiöelislem k̂ ellAebalt u. Ueini§ -
un§ svveri, seit llie Sammler ller Linwickelpapiers schon

van 23 an

W6I7tV0 ! l6 0630k6Nl < 6
erstatten, Lobt Avläsns u. silbsrns Rbrsu,
L6tt6n, ? sl2äVLrsn u.viole anäoro sobö-
uon Sausbalt - nnckI ûxus § oxonstLn< 1o.
-- - 2u haben in s»en besseren Q chäiten . . - ^

Oie alleinigen f ŝbrikouien:
Versmigio Teikenkabriken 8iutigart-vnisrlli'rl<lislm.

Liesert's Haustrunk

IkNINL

ist und bleibt der beste und billigste
— Volkstrunk . —

(Schutzmarke.)

Ueberall cingeführt. Voller Ersatz für Obstmost und
Rebwein . Gesund u. bekömmlich. Biele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für 100 Liter mit
la . Weinrosinen nur 4 .— , mit Malagatrauben

3 .— (ohne Zucker franko Nachnahme mit Anweisung,
ls . Weinzucker auf Verlangen zum billigsten Preise.

Zell-HarmersbacherWeinsubstanzen-Fabrik

Liefert , Jell a . H . Meu ) .

ist nur äann ecstter
8ömn § er - laball , venn äa8

Paket äie Onterscstrikt trä ^ t:

Arnold Vönin ^ er in Ouisl - urZ'
gm kliein.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre¬
langen , qualvollen Magen - und Ver¬
dauungsbeschwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachsenhansen

bei Frankfurta. M.

im iu - unä /knslnnä
a. MtvvirknnA erstklass.

Patentanwälte
ckmed äie Patentbüros:

Reichhaltige Auswahl in

UZim LigMeil
bei

(Graf Zeppelin)

untere Lederstraße.

ItinlillMilftUrl!

sl.. Kook, Villinnsn
lei 159.

>U. iialler , k'korrsteim
Lisiilssli . 3 lei . 1455.

d»1utlgart4r

Wsrß« grkS' iisd
RllMßkislh

empfiehlt

t !ur 1
Wurstfabrik, Ztutigsi-i.

Königl. u. Herzog!. Hoflieferant.
Größtes Versandhaus.

KMioo Moires
Nur erste Qualitätswaren.

Man verlange Preisliste.

Mm Lmhumerdase,
gelbschmttlg und haltbar

versendet

Emmentaler
franko geg

Kirchheim

NU !' MI

SIS

pukrexkrscl

sie ^ lek' /Metall pulr äen ^ /eil.

Telefon Nr . S. Druck der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Verantwortlich : Paul Adolfs  in Calw.
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